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Welche aus denen VcZctal)iIibu5.
als Kräuter/ Blumen, Wurtzelnic.

können gemacht werden-

Wie die Vc3ct2bi1ischm Saltze,
als die Pstantzen, Kräuter, lc.

zu prZepalilen.

^an nimmt die Pfiantze, Kraut,
oder was es vor ein Venera-
bile ist, wann es noch ftisch
und grün ist, und ziehet aus die
beste Art als es seyn tan, sein
Wasser davon abe, und ver»

wahret solches absonderlich. Das trockene
Kraut thut man hernach in einen wolL ver-
glasurten irrdenen Topff, und calciniret es ge,
buhlender Massen zur Asche. Diese Atzhe thut
<nan in ein gläsern Nüni oder ander gläsern Ge.
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fäß/ und geußt darauf das vor von d^m Kraut
abdestillilie Wasser, daß es 4. qver Finger Koch
driiber stehe. Dieses last man beym Feuer ein
wenig «.buNiren, so bekommt man eine schön»
tauge, solche ttlrnrt man von der Asche abe in
ein ander G^faß, und geußt von den äcMüirtcn
Wasser wieder auf die Asche, und proceckret
wie vor, und das thut man so lange, bis kein
taugen« Geschmack sich medr aus der Asche sin»
der. Von dieser Klcrirten Lauge ziehet man alle
Feuchtigkeit per ^lemKicam herüber, doch daß
zuletzt etwas Feuchtigkeit zurück bleibe, damit die
flüchtigen 8piriru5 nicht evznelciren oder ver»
schwinden, welches leicht durch Unvorsichtigkeit
geschehen tan. Derowegen wild es, wann es
mit der abttraHion auf die Neige kommt, daß
man das Gefäß in ein NiMm, oder in die war¬
me Lufft setze, rathsam seyn, als daß man den
subtilen Theil, wegen der gar zu grossen und
schnellen doaguKrion verderbe. Vas heraus
gebrachte Saltz aber, damit es desto reiner wer»
de, trocknet man in gelinder Wärme, und lnlvi-
ret es wieder mit dem zuvor eigenen abgezogenen
Wasser, ttlrnrts und ziehet es wieder abe, bis
auf die Trockene, so wud das Saltz um ein gut
3heil reiner seyn. Will man eS sehr schon
Cbrystallinischhaben, repcriret man diesen kro-
ceK, so wird es schr schön anschiessen.

A- Das «
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Das ^IZittcrium der Krauter
zu machen.

Man nimmt die Kräuter/ zerstoßt sie, und
vermischt sie mit guten Brandtwein, und last
sie also einen Monat lang in einem guten Gefäß
putrißciren/ dann werden sie im L. ^. äclMli-
ret, das 6cttillirte wird wieder aufgegossen/ und
so lange auf solche Art proceäiret, bis viermahl
so wenig von dem abgezogenen Brandtwein
übrig bleibe/ als der Krauter seyn. Dieses 20»
ttraKum wild mit Zuthuung neuer Kräuter in
einen Pelican einen Monat lang aettilliret/ so,
hat man sodann das magitteriun, des Krauts
oder der KKteriX. Eine grössere Kunst steckt
noch in denen LxrraKionen hiermnen, als man
sagen oder »«stehen kan, ob zwar dergantzekro-
«K allhitt äemonNriret wird.

Olca 5imt)Iic3.
Wie die Oele aus den Gelvürtzen>

Saamen 3c. zu machen.
Das Zimmet-Oel zu machen.
Wie das Zimmet'Oel zu machen ist/ ist de,

nenjenigen / so in der dliymia verlirt, wohl
bekannt. Es ist aber allhier obirer zu erin.
nern: Wenn man Oele aus den Gewmtzen
«Kttilliren wiU, so muß man solche nicht gar pul-

verili»
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veriliren / wie etliche zu lhun pflegen, sondern
man muß sie in Blöcklein zerbrechen und mäßig
flössen/ sonst wird man nicht dieHelffte desOelS
bekommen. Bero wegen

Kec. Allhier des in kleine Stü'cklein gcbro»
chenen Zimmets q. v.thuees in eine gläserne Ro
tort / und clestiilile in L. Vap. so wird Wasser
und Oel zugleich herüber gehen. Dieses Was«
ser geuß wieder auf neue maleriam, als allhier
auf Zimmet/ und fahre mit der äeNillarion fort.
Wann man dieses etliche mahl auf solche Art
continuiret/ so wird man eine gute Hvanrirat
Wassers und Oels bekommen. D>e l«e5
auf dem Grunde schwartzlicht und ohne
Schmack seyn.

Vilc8 und Vlu8 dieses Oels.
Dieses Oel stärcktt alle Principal >IembrH

des gantzen Leibes, vornehmlich den kalten
Magen, Hertz und Gehirn. Vertreibet den
übelriechendenAthem/ und giebt ihm einen
lieblichen Geruch. Insgemein kömmt es mit
dem natürlichen Balsam, gleichwie auch das
Neglein.Oel/ überein. Innerlich verhindert
es die purreKHion. Eustrlich heilet es alle
frische Wunden und Geschwer. Es benimmt
den kalten Husten und Haupt» Schmertzen.
krovocirt die weibliche Monat »Zeit, und be»

A 3 fodett
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fodert die Gcbmtb. Im Obnmachten ist es
ein sonderlich Klcäicamcnt, ( gleich wie auch
die Lsscni des Saffians wann sie mit Reben»
Vasser abgezogen wild) dienet in der höchsten
Melimcholey.

Diese Vn5z ist 2. oder z. gut. in WeiN/Me<
lissen» «Wasser oder andern 8pecissca.

Aus solche Art nun kan mal, fast aus allen
Gewurhen, ncmlich aus Negleiw Muscaten und
andern, die Oele weit besser und subtiler ziehen,
als auf gemeine Art glschicht.

Wann man auch diese Oele Kteckce gebrau»
chcn will, so muß es geschehen, wann der Leib
geöffnet/ auch müssen denen Schwängern über 2.
oder 3. Ttopffm nicht gegeben werden. Auch
ist das Zimmct-Ael im Winter beqvemer als im
Sommer zu geblauchen. ^

Ein mehreres hiervon kan gesehen werden in
l>el DilsertHNune ^lcciicH 8cKencKü lie (üina-
momo. p. zi. Z2. zz. sc^.

Wie auch die Imüur aus Zimmet bereitet
»erde, kan davon gesehen werden )acob le
^lnrt in seiner (H^mia l^cäicc» l^llcap.ln.
izi. le^.

Neglein-Oel zumachen.
Es ist allhier zu mercken, daß aus den Nea»

lein dmch ein äicolwl m« imüm ausgezo»
gen
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gen wird/ welche hernach/ wiewohl falsch, vor
das Gewültz«Oel verkaufft wird. Allein es ist
gewiß/ daß das äcWlitte Oel aus den Gewür«
tzen, und also auch aus den Neglein acht mahl
höher zu Xkimiren/ welches vermittelst der vi-
ßcNion in ynugsamer (^ntität des Regenwasi
fers / Mit Zusetzung des Oem«li3 tarrari oder
cinerum c!avell2wrum, mit daraus folgeNdeV
DeNillation und 3ep2l2tion, bereitet wild.

Eine andere Art das Neglein-Oel
zu plXpariren.

I^ec. Gröblich! gestossene Neglein Pf. mj.
Brunnen» oder Spling» Wasser Pf. xxxx^sol»
ches zusammen in Men warmen Ort/ bis gnug
ist/ maccrilet. Bann thut man darzu des be»
slen Weinstein l^nc. >j. oder 4. Loth / hierauf
«leNillilt per Velicam mit dem Keirigerato-
li«, wie gebräuchlich/ so wild man in die 8.
Untzen oder 16. Loch Oel bekommen. Solches
wird vom Waffer lep^riiet, oder rcHiKeirei.
Vas Waffel kan man wieder zu einer neuen
veüilwlon gebrauchen.

Eine Andere Art.
Etliche HZeriren die Negelein eine lange

Zeit/ dann drucken sie sie siarck aus/ so bekom»
wen ße ein Oel/ aber nicht so dmchftheinend/

A4 als
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als durch die veNiüHtion geschicht/ wild gemei»
niglich zu den Balsam gebraucht.

Nuß dieses Oels.
Vieles O:l dienet dem kalten Magen, der Le»

ber, dem Hertzen, wider den Durchlauft/ !o von
Kälte herluhrct: Zerlheilet die melancholischen
5plrlcu5 und cl2r!iic.iret die groben. Euseruch
hellet es die frischen Kunden, und ist statt eines
wählen Balsams.

Aus diese Art nun werden auch bereitet das
Zimmet, ?Nulca«N'Blumen, MuscatewNüß,
Vseffcr und dergleichen Oele. Ingleichen auch
die Oele aus den Aiomalischen Oehöltze, als das
mit Sassafras, Koä. s^c.

Wermuth-Oel.
Kec. Wermuth Pf. i. Brunnen «Wasser

Pf. xx. dieses wohl vermacht 24. Stunden mit
einander macenret, darnach durch eine VeNc
oder grossen ^lemdic mit dem Ketlißerarl,-
rio äottilliret/ und ist gut, wann der Schnabel
Schlangenweise gckrümmet ist, und also durchs
Wasser, wie gebrauchlich/ gehet. Vas Oel
wird hernach von dem mit herüber gegangenen
Wasser lepariret durch ein gläsern 8ep^r2ic>-

5li>m. Bas Wasser aber wird zu einer neuen
veM!l«jan mit frischem Klaut behalten und
aufgehoben.

Vi«-
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Dieses Oel erwärmet und stocket die kalten
Wieder, vornehmlich aber den MMN, macht
Arpclit, nimmt die Verstopffung weg/ und
tödtet die Wmmer.

Auf eben diese Art werden gemacht die Oele/
aus Isop, Mc>jo>an, M'Ntze. Garten > Kresse,
Wohlgemut!), P^'ley, Roßmarin, ?)^aute, Se»
venbaum Salbey, Tdymin, CamillemBlumen,
tavendel'Blumen und dergleichen.

Auch werden auf solche Art bereitet, die Oele
aus trockenen Rinden, als Pomeranyen, Citro«
nen/ Limonien, :c. Doch ist zu mercken, daß
von diesen und dergleichen Rinden und Scha»
len, das innerliche weisse wohl abgeschabet oder
geschnitten werde, damit das Oel desto lraffci»
ger sey, und in der ^lcäicin desto besser könne
gebraucht werden.

Rosen-Oel so insgemein Rosen-
5piricu5 gencnnet wird/ wird also

bereiteb-

Kec. Frische weisse Rosen, so viel du will, die»
se thut man in laulicht Wasser, so viel darzu nö»
ll)ig »4. Stunden. Bann presset man sie aus/
und wiederholet dicfts etliche mahl, als mit fw
schcn Rosen, bis der liqvor sehr gnug impr«-
zniret werde. Alsdann lKttiMret man p«r

A 5 Veii-
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Velicam oder per ^lem^icum, wie gebrauch«
lich. Den heriwer gegangenen 8piritnm, so auf
dem mit herübergegangemn Wasser schwimmet,
lcpariret man.

Vergleichen Lpiricus oder Oel tan gemacht
werden/ wenn man die Rosen einsaltzec, und eme
zeitlang in einem frischen Keller stehen läßt/ und
so dann mit gemeinen Wasser/ oder wenn man
es köstlich haben will/ mir gnugsamer Hvanmat
Rosen. Wasser äcailliret.

Auf solche Art kan auch das Oel oder der
8piritU5 aus den rochen Rosen gemacht wer»
den.

Oel aus Dillen - Saamen zu
machen.

Kec. Geflossen Dillen »Saamen Pf. lj.
Brunnen < Wasser Pf. xx. Dieses 24. Stun»
den maceriret, dann pex .^lembicum oder
Velicam wie gebräuchlich llcttiUilet, und das
Oel vom Wasser lehnet.

Auf eben diese Art werden bereitet die Oele
aus dem Aniß, Karbc/ Kümmel, Fenchel, Peter»
silisn und andern Saamen.

Qvitten-Oel zu machen.
Kec. Ungeschelte Qvitten, solche müssen b»

Stücken zuschnitten werden, dann thm man l«
in
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ein glasscrn Gefäß, und gieft von eigenen Safft
von denselben drauf, man lhut auch das Oleum
OmpKacinum oder von den unleiffen Qvilten
dazu, daß dessen mehr als des Saffls sey. Dar»
nach verwahret man das Oefäß, und macerirt
es 15. Tage in der Sonne oder «rlw2rio u.
Dann locht man es in einem Gefäß, wirfst dar»
nach die Qvitten weg, thut neue dazu, mace-
rirts und tochts wie vor, wiederholet solches zum
drittenmal?!, und verwahrets hernach fteißigs
damit nichts exhürire.

V8V3.
Dieses Oel ist eine trefiiche ^le6!c!n ,'n

Schwachrieu des Magens, stillet das Brechen
und den Hluß, blinget die vcrlohlne Kläffte
wieder, stalltet die Nerven und Kläffte, dienet
zur Verdauung.

Zucker-Oel.
Kec. Gröblicht gestossenen Zucker 8. Loth,

guten ^,qrlavir oder 8pllirum Vini l6. Loch.
Nen ^c^nzvit zündet man in einem silbernen
oder irrdenen glasurten Schüßlein an, und wirfft
darein den Zucker, rühret es geschwinde mit ei¬
nem Spatel, bis es nicht mehr brennet. Hier«
auf thut man dazu 4, Loch Rosen »Wasser und
vermischet <S wohl.

V8V5.
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V5V8.
Dieses Oel starcket, und ist ein trefiich l^eme-

slium in kalten Lungen.Husten.

Raltten-Oel.
l^ec. Frische gehackte und geflossene Raute

nach Belieben, solche in ein gläsern Gefäß ge«
than, und des klarelien alten O.'ls daraufgegossen,
so viel gnug, und an der Sonnen oder warmen
Orte funffzchn Tage maceriret, dann in einen
doppelten Gefäß gekocht/ hierauf die Raute weg
und neue darauf gethan, und wiederum 15. Ta»
ge ci ßcriret, dann gekocht wie vor/ und ausge¬
druckt/ und dieses zum drittenmahl wiederholet,
UNd endlich percoliret.

V5V5.
Dieses Oel erwärmet, eröffnet, relalviret,

lindert die Schmeißen/ erwärmet die Nieren,
Blase, Mutter, und stillet die Schmertzen der.
selben, und vornehmlich die Olicam, wenn der
zieib damit geschmieret wird, und aus demselben
allein ein Clystir gemacht wird: Über dieß hilfft
es Nerven, Kramvff, und treibet die kalte«;
Vimste aus.

Tillen-Oel.
Dieses Oel wird aus Blumen und Blättern

der Tille gemacht, und aus klaren alten Oel,
.^ . eben
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eben auf solche Art^ wie das Rauten^Oelg^
macht wild.

V3V3.
Dieses Oel stillet die Schmerhen, «öffnet

die l»nr«8 und rclalviret die Vlinste und Ge»
schwüre/ ist gut in hefftigen Fieber, bringet den
Schlaff und Schweiß.

Auf diese Art werden gemacht die Oele, aus
Aniß, Carbe, Kümmel, Feuchel, Steinbrech/
Petersilien und dergleichen Saamcn.

Wacholder-Oel.
Kcc. Frische Wacholder. Beer Pf. I.. sol»

che zerstossen, und in einen hölzernen Gefäß mit
Pf. xxi v. Brunnen. Wasser imbiliiret, inglei»
chen mit Pf. i. scharffen lermem oder Sauer»
teig, und also 24. Stunden macenret. Hier»
auf per vclicam wie gebläuchlich, helüber 6ett.
Dann wird das Oel von Wasser durch einen
Trichter lepariret, und das Wasser wieder zu
einer neuen OeKillatinn gebraucht.

Auf solche Art können auch die Oele aus Lor»
beern, Epheu und dergleichen pr-rpariret wer»
den.

NL. Diese und dergleichen Oele können auch
gemacht werden in laulichten Wasser, wann
man nemlich auf jedes Pfund Oel 6. Pf. Was»
sel,.oder wann ffe trocken l<>. Pf. nimmt. Dann

werden
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werden die Beere 24. Stunden macerirtt, und
endlich per ^lemb. oder Vettcum, wie gebrauch'
lich llett.

Violen-Oel.
Dieses Ocl wird nicht wohl schle6)ter dings

gemacht/ sondern insgemein werden die Blatter
oder Violen mit dem O!co Ompriacino oder
unreiffen Oliven»Oel vermischt/ und also dieses
Oel/ gleich wie auch das Rauten, und Rosen,
Oel bereitet.

Vire5. Dieses Oel kühlet, wann InlrHmmH-
tion« sich finden.

Weiß Wasser-Nymphen-Oel
Kec. Die Blatter von weissen frischen Wast

str» Nymphen Pf. i. und das Qlei 0mp!i2cini
oder unreiffen Oliven. Oel Theil ü> und dann
wie bey den Rauten undRosenDel prnccäirer.
sben auf solche Art wird auch das Cilwnen.gel,
be Nymphen. Oel gemacht.

Virez. Dieses Oel hat die Krafft wie das
Molen «Oel/ nur daß es noch mehr kühlet als
das Violen-Ocl.

Salbey-Oel.
, Kec. Mmm eine gute(^nntat schöner Sal»

be».Blätter, laß solche zwey oder drey Wochen
in Umbra stehen/ und dann llettillirs per re-

triLc-
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kriZerium» lcäikcirs, UNd scheid« das gelb« Ott
per triturium.

Vire5. Dienet in allen Nerven. Kranckhei»
tew Gicht, Schlag, Krampfs/ Lahmung und
dergleichen.

Oel aus unreifen Oliven, sonst
0lcum OmpKucinum genannt» .

Dieses Oel wird aus dem Pulver der unreif»
ftn Oliven gemacht.

Kamillen-Oel.
Dieses Oel wird also gemacht: Man nimmt

die Camillen. Blumen. Blatter imdibmt sie
mit guten reinen alten Oel, lasts in derSonncn
circulüen, und dann ausgedruckt. Damit es
nun desto besser weide/ rcperirt man diesen kr««
ceK Brcymadl/ mit ZUlhuung neuer Camillen»
i^!umen.Blätter.

Vir«. Dieses Oel hat in vielen seinen Nu»
hen, es eröffnet die koroz, es rcllnret die Dun»
sie, es stillet die fiiessende Feuchtigkeiten, dienet
zu den Nerven und Nervosischen Gliedern, und
stillet derer Schmertzen, und corri^ilet alle böse
Beschaffenheitdes mensctlichen Leibes.

BlauLamillen-Oel.
K.ec. Zu einer Hand voll Camillen. Blumen

-. Loth klaren Benetianischen Terpentin, sol»
chen in heissen Wasser solviret, mit den Camil«

len
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len vermischt, und dann per Velicam hember äeil.
Endlich das Oel vom Wasser separiret.

Weiß Lilien-Oel.
Dieses Oel wird gemacht aus frischen schö¬

nen weissen Lilien»flattern, mit alten klaren
Oel vermischt, und im übrigen wie mit andern
proceäim.

Vires. Dieses Oel stillet die kalten Schmer»
hen der Brust, der Nieren, Blase, Mutter und
Colica. Dann es erwärmet/ relalviret, lindert
den Husten mn löset gewaltig, zeitiget geschwmde
alle ^paKem2l2 oder Oejchwüre.

Ießmin-Oel.
Dieses Oel wird insgemem gemacht aus den

Blattern der Ießmin und guten alten klaren
Oel, und also von den Saamen circuliret.

Majoran-Oel.
Man nimmt eine (Emirat Majoran, zer,

hackt oder zerstößt solchen ein wenig, M Erem,
pel Unc. ich. darauf geußt man alten guten
weissen Wein Unc. vj. und des reiffen Baum»
Oels Pf. j. alles vermischt und an die Sonne
gesetzt, dann das Kraut wohl ausgedruckt,und
das exprellum auf neu Kraut aetkan, und so!»
ches dreymal. Endlich den Wein davon lepa-
lirel^

Oleum
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Oleum Li^uKlinum,
oder Reinweiden - Oel.

Dieses Oel wird von denen Griechen genen»
net Oleum lHypnnuii!, von den Arabern aber
Oleum 6e ^,Ic2N2. Wird gemacht aus den
frischen Blumen des^iZuttri, wenn der ALein»
stock blühet, oder kurtz darnach/ mit Oleo ve-
teri oder klaren alten Oel/ nach Art wie das Rau»
ten.Oel.

Vir«. Es starcket die Nerven, und lasset
nicht leicht grau werden.

Oleum Olicirinum oderKemnum,
teutsch gelb Violen-Ocl, oder Oel

aus gelben I.evcaii5.

Dieses Oel wird gemacht aus den gelben
Beilgen mit dem Oli.o comp^lo oder klaren
alten Oele, wie das Rauten, oder Dillen Oel.
' Vire5. Es mindert die Schmertzen dcl Ner«
ven und anderer Glieder, curirel die Beschwe-
rung so in rkorace, Nieren und Blase sind.

Auf eben diese Art wird gemacht das Ott
aus den Molchen «Beeren/ Molchen. Blättern/
Krauß'Mlmtze/ Wermuth, irem von P.ip<
pelbaum » Knospen. Nur daß diese m elf
was mit laulichten Wasser müssen gewaschen
werden.

B Vir«.
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Vire«. Das Mylthen«Beeren»Oel kühlet
und aMrinßiltt, dienet derowegen in Bauch»
fiüsscnundColic, heilet den Brand, auch her»
vorschiessende Blattern, wenn es euftrlich auf«
gelilichen wird. ES hilfst euserlich in aller
Gicht so von Kalte herrühret, wie auch in
Schrunden und Gliedern so wund gerieben.
ES bringet die verrenckten Gliedmassen zurecht,
ist auch ein luäarilerum, oder Schweißerei»
bendes Oel.

Das Myrrhen,Blatt««Oel starcket den Ma<
gen, das Hertz und die Nerven.

Das Kraußmüntzen.Oel dienet dem kalten
und schwachen Magen / benimmt den Ecke! vor
der Speist/ und halt das Brechen zurücke,
macht ^pperir, und hilfst zur Verdauung.

Das Wernu,th « Oel erwärm« und stärcfet
was erkaltet, vornehmlich dm Magen, macht
äpMir, und hilfft zur Verdauung.

Hollunder-Oel.
Wird gemacht aus den Hollunder» Blüten,

mit Vermischung klaren alten Orls, sonst wie
das Rauten»Oel.

Vir«. Dieses Oel lindert, trucknet und rei»
niget die haut. Dienet wider die Gelbsucht,
hilfft der schwachen und verstopfften Leber, wie
es auch den Schmertzen der junümen zu Nutz
kommt.

Oleum
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()Icum ?opulcum,
oder Pappelbaum-Oel.

Man nimmt im angehenden Frühlinge die
frischen Knospen von Pappelbaum z- Tdeil,
weissen alten guten Wein 4. Theil, des guten
süssen Oels 7. Theil. Die Knospen mlissen
wohl geflossen und lange gerieben, denn
im Wein und Oel 7. Tage macenret oder ge»
beißt werden. Endlich nach der Kunst gekocht
und ausgedruckt.

Vlre«. Vienct in den Haupt «Schmcrtzen,
HW in der Gicht/ Stein und Podagra, und
wo ein Schmertz vorhanden.

Süß Mandel-Oel.
Man nimmt gute, süsse, trockene, gcscheltt

Mandeln, doch daß sie nicht zu alt, zerstößt soi»
che sehr klein, darnach roßt man sie ein wenig in
einer Pfanne, und geust etwas Rolenwasser
draus, denn druckt man es aus unter einer
Presse.

Vires. Cs lindert die Rauhigkeit der Brust,
der Kehle und Lunge. Lindert die Hätte und
Trockene der junguren; ist lieblich in der Sp«»
se, und dienet dem, so mit der NsKicund pkrkili
beladen. Macht fett, verwahret den S«an«n,
stillet den Husten und den aräorem des Urins,
der Blase, «. B2 Bit-
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Bitter Mandel-Oel.
Dieses Oel wird eben bereitet wie das süsse»
Vires. Es eröffnet die Versteifungen, und

zertheilet die Winde und Dünste. Vornehm«
lich aber dienet es zum Gehör, Sausen und
Schmertzen der Ohren. Es lindert die Harte
der Nerven/ nimmt auch weg die Flecken des
Angesichtes.

Oleum bglauinum,

sonst Oleum Lcn genannt.
Dieses wird gemacht aus der ßlancle un-

ßventana, oder welche die Araber l^ranurn
Len nennen. Wird gemacht wie das Mandel«
Oel.

Vires. Cs säubert und nimmt weg die Fle«
cken/ Sommersprossen, Schwache der Narben,
ist aber den Magen zuwider, benimmt die
Schmertzen der Ohren. Item, wenn man es
mit ein wenig Schmaltz vermischet, und in die
Ohren thut, so widerstehet es dem Klingen und
Zischen der Ohren.

Mohn-Oel.
Dieses Ocl wird gemacht aus den Blumen,

Blattern und Saamen, so wohl des weissen als
schwachen Mohns, mit dem 0!eo ampbaciny.
wie vorige. Oder wenn man es köstlich haben

will,
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will, macht man es wie das vorgeschriebene
Dillen. O>'l.

Vilc«;. Dieses Ocl macht feist, lindert die
Rauhigkeit der Lufft» Röhre, stillet die Hitze in
hitzigen Fiebern, uno dienet zum Schlaff.

Oleum 3cl3Minum,

oder Oel aus Sesam.
Dieses Oel wird exprimiret aus dem Sesam»

kraul »Saamen, und zwar auf solche Art wie
das Mohn < Oll.

Vire8. Eö macht feist, vermehret das 8pe»
ma, öde» Saamen, dienet wider die harte Kehle,
und macht eme helle Stimme.

Lorbeer-Oel.
Weil diesis Oel bey uns nicht leicht gemacht

wird, sondern in grosser Menge aus Welschland
und andern Orten zu uns bracht wird, ist solches
leichler zukauffen, als zu machen.

Virez. Es ist warm und eröffnet, lindert die
Schmutzen der Colic, auch die kalten Schmer-
hen des Leibes uno Magens, des Haupts, der
Leber, der Miltz, der Nieren, der Mutter, der
Nerven, der junäuren. Endlich dienet es in
allen kalten Kranckheiten.

Wachs-Oel.
Man nimmt Wachs nach Belieben, solches

B 3 macht
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macht man bey gelinder Warme warm, dieses
lä't man so lange im Fluß stehen / bis es keine
Blasen mehr macht. D.nn nimmt man es vom
Feuer weg, und Mischt die Kellst« äecrepitirtes
Saly drunter, und 6eNiIIirt es perl<etarl2m
b?rlwer,und mar beo maßigen Orad des Feuers.
Aus einem Mund Wachs wird man ohngefehr
12. Untzen Oel bekommen.

Virez. Es rc5c,Iviret, subtilllnet, penetsiret,
erweichet, zenreibet. Ist dannenhero nützlich zu
gebrauchen in harten ^poNemaren oder Ge«
schwürcn, und ralten Geschwülsten. Es heilet
die aufgesprungenen Wartzen in den Blüsten
der Weiber, und lindert die ScKmertzcn dersel«
ben. Es befestiget oder heilet auch die frischen
Wunden/ 2. mahl des Tages damit geschmic»
rer. Es hilfst in Brand, wenn man es mit
Eycr,Oel vermischt.

Eine andere Art.
Kec. Wachs l. Pfund, darüber guten Eßl'g

geaossen und gemischt, das Wachs muß dimn
geschnitten seyN/ denn inSand per Ker. öeNilli»
rcl, so gehet zu erst der Oßig, denn ein grob O«l,
«nolich muß der Kecip. verwechselt werden.

Eyerdotter-Oel.
Man brat klein gehackte Eidotter in einerMn.
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Pfanne, und zwar bey mäßigen oder gelindtn
Feuer/ bis sie recht werden, und das Oel von sich
geben, man muß aber die Volter stets mit einem
tMtzern oder eisern Spadel rühren, damit si«
nicht verbrennen. Hierauf dlitckt man das
Oel warm aus, und ckßeM es einen Monat
lang in L.Kl. mit einer guten c^vanrnät Regen»
Wassers.

Eine andere Art.
Etliche nehmen die also gebacken oder gebra»

tenen Eyerdotter, inspizliren sie mit Mandel»
Oel.. tl'un sie in ein Tuch, und exprimumdaS
Oel unter der Presse.

Vu ex. <-Hon diesem Oel schreibet Klatbiow«
über den viasconckm. daß es diene zu der rau»
hen Haut/ Flechten, Schrunden oder Spalten
der Lippen, Hände/ Fiiffe, Schmertzen der Oe«
schwüre, der Getencke, und aller nervoüschen
Oerter. Über diefts dienet es in Brand, auch
membl2ni8 des Gehirns, macht die Haare
wachsend, :c.

Terpentin-Oel.
Kec. Z>ie iiblige mectullam od« das iMMs

von der tlcüillHticindes Terpentin »8piriru5,
und äettillire solche per lc per Keic>rc2,m in L.
cineroto. "Wenn nun das 0lcum herüber
gezogen, so wird im Grunde der Reto« ein co.

ig 4 lopno»
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lapi,on,H bleiben. Wenn man nun dieses
Ocl in b. äi^cnret, wie bey dem Eyerdotter«
Ocl geschehen, so wild es von allen pbIe8M2te
gminigct.

, Vires. Es erwärmet, erweichet, eröffnet, rei»
N'get, und tan euseilch stait eines wabren !?al«
sams gebraucht werden in allen Kunden, übel»
llccbenden Geschwüre, als Fisteln/ Wolffund
dergleichen/ wie auch fmKuren und conrrHöcri-
ren, zc.

Oleum l^^criconiz,
oder Iohannis-Kraut-Oel.
l^cc. Di« frischen Blumen von Iobannis«

K am i. Pfund, mache HKmn in nnen Kolben
d^8^mtt zerriebenen Brodt'Krumen, beschlage
den Kolben wcchl, und setze ihn als! verwabrt ins
L. vel. tlm. Lq. 4. Wochen zur putlesaÄjon. so
Met das Llem. i^is auf die letzt rotb als ein
^?'lUt, reKisscirs per Kerorr. in L. Qn. so bc»
r.'lnmst du ein schön Oleum rubrum, oder wthesDel.

^liter..

^ Man preßt aus den gestossmcn Saamen die«
sce K.ams ein Oel, und thut darein die Blumen
d,e;?s Krauts. Und setzt es an die Sonne, so
dilommt man auch ein schön Ocl.

Olea
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Olca dompolirZ.
Wie die Oele mitZuthzznng ande¬

rer 8peciclum gemacht wcrdcn.
Majoran-Oel, oder 5^m^lu-

Kcc. Majoran 2. Tdeil, laß ihn gantz dürre
weiden, und zwar in einem Sacklnn in einem
Schatten, damit die 3pinw5 nicht zu sehr verrie»
che», und zwar muß der Majoran mit den Kno»
spcn, wenn er bald Saamen tragen will, genom»
mcn wc, den. D:nn stoß diesen trockenen Ma»
joran gröblicht und imKibire ihn mit Lauge, so
von Negenwasser gemacht/ laß es ^. Tage in
einer )I^nme mZccrnen. Denn tdue darzu
8Äl(-cnnnX unc./s. g.drannten 'lar^ium auch
soviel, z.Löffel Weinlesen, gemein A-asser
z.Pfund, so bekommt man ein schön Oleum.

Eine andere Art.
Kcc. Majoran m. jv. Klee/ m. ij. Myrten»

Blatter oder Beere, m. i. ^braranum oder
Stabwurtz, ÄLasseimüntz 22. m. /?. Alles
zerschnitten/ geflossen, und in ein Maß gethan,
und an die Sonne, oder im Winter in en>e war»
me Slube gesetzt, und ?. Pfund von dem Ölen
0n'.pk2cinc», oderunreiffen Oliven <Oel darauf
gegosscn, und also im Glase wohl vermacht 8.
Tage mannen lassen, und denn cxprimiret.B, In
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In das ausgepreßte Oel thut man die limpli -
«2. und operilt wie vor damit, und dieses zu
breymahlen / so bekommt man ein Oel nach der
Kunll.

Saffran - Oel.
^«. OrientalischenSaffran/ unc./. sol6)en

getrocknet, »md wiewohl nicht gar zu klein zerrie»
ben. I^ec. Ferner das Weisse vom Eo ein gut
Theil und zerreibe damit den Saffran wohl/ daß
er wie ein Muß werde. Tbue pulvclilnten
'lartarum, 82l (^emn« so gebrannt seyn muß,
2N2. unc. /. mische das zusammen. Nimm
denn ein gut Theil Wasser von gesaltzener
Butter, daß es mit der M2lcri2 zusammen
gehe, las: in L. ^ren. z.Tage ln^ccriren. Dar¬
nach geuß dam l-eötif. 8p. V. unc. iij. und laß
es bey gelinden Feuer gehen. Man tan auch
vor das obige Wasser Honigwasser nehmen, ist
besser zu dem O«co. Sodann wird man ein
Goldfarben Oel bekommen, auch schön dick.
Nur ist zu mercken, daß der graäuz des Feuers
wohl in acht genommen werde.

Eine andere Art.
Kec. Guten O.ientalischenSaffran, ^K»

Ml 2rc,m2rici, oder cm dessen Stelle Oalgant,
,N2. unc. j. Myrrhen unc./. Cardamom.
Vl2cK. ix. Dieses alles in unc. »x. guten
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^cer. 6. Tage macernel, ausser die (^urciamom.
welche letztlich muß dazu getdan werden. Des
Vaqes diauf nach der M2cel2lion, geuß dar«
auf Oiei Ion, oder reinen Oels Pf. j/5 und koch
es gemach, bis der Eßin davon verzchret/ denn
percoliret oder5!rmt, so wird man davon ein
gut Oel nach der Kunst haben.

Pftffer-Oel.
Kec. Langen, schwachen und weissen Pftlftr

22. Dr2cl,. iij. ^lnd. Lelliricnsum, (^edu-
lorum, Lmblicorum, Inllarum, 22. Vr2cK.
v. Eppich oder Petersilien/ Fenchel«Wurtz,
22. Dr2cK. üi/7. 82ß2pcni, Opopvn2ci5, ^m«
inoni2ci, 22. OracK. ii. I'urbitli. albi 6l2ct».
ij. Än?il)eri^ clrack. ii). <Ü2uUnm folinruin re-
«ntium Ilivmi vilicli^, Kur« viridiz, 2112.
öl. j.

Dieses alles nach der Kunst in gnugsamei
Emirat Wassers, bis auf den dritten Theil
eingesotten; Nach der colawr Hut man dazu
»om Olen lini Pf. ij. und wiederum gekocht
bis die Wäßrigkeit sich verleuret.

Vir«. Dieses Oel dienet denen erkalteten,
hllfft also m der Oichi, Kranrpss Zittern, schweren
Noch; über dieses cunrct es morbum iscbi26i-
cum, oder Lendensucht, und nvr,ge unterschie»
dene Arten der Eicht. Dien« in Beschwerung

des
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! !^

des erkalteten uteri, coli, der Nicren/ der Blast/
well es erwärm ct, erweichet, trucknet: bannen,
hero es die «Küruüwnc? oder Berstopffungen
eröffnet/ den Stein zerbricht.

Oleum ^3ncli5Z0lX,
oder Alraun-Oel.

ll.ec. Oel Pf. v. desSaffts von den Aepffeln
Xlanär^orV unc. vnj. ^)affc aus den Gar«
len « Moynköpffen unc. vj. Safft aus nyo-
lciamn, oder Bilsen» Kraut unc. üij. Violen»
SM/ QcutX oder Schierlings »Saftc von
jungen Kraut 22. unc. ij. Qpii, 3r/l2ci5 2a.
unc. j. Diese Säffte und Oele werden mit
einander vermischt, und in einen verwahrten
gläsern Gefäsi an die Sonne gesiellet i o. Hage.
Bm li. Tag nimmt man äiplici vasc die cc>-
ctinn vor/ bis zur cunsulnNon, der Sässtc:
Hernach wenn es anfanget kalt zu werden / so
wiro es col,m, und thut man denn erst zu dem
colinen Oel zr^iax, so in ein wenig Terpentin
lolviret/ und gerieben Ooium, und macht es le-
cunclum artem.

Vir«. Die compolmon dieses Oels dienet wi«
der die Hauptschmertzen/ hilfft auch denen ?nrc-
neticig oder Sinnlosen, auch so da nicht schlaffen
können, ein wenig an die Stirn oder Nasenlöcher
geschmieret. Die Pulse an Armen und Fuß.

solen
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sölcn damit bestrichen, hilsst geschwinde denen»
jenigen, so auf wasserley Alt vom Schlaff ab»
kommen, und macht sie geschwinde schaffend.

Oleum 5?^pclici,

Iohannis - Kraut - Oel.
Kec. z>ie Gipffel oder Spitzen von Iohan»

niskraut wenn es bald reiff, unc. i^'. solche 4.
Tage in guten Wein gedeiht/ denn in einem
WvhlvermachteN Vgl? cwplici nohl edullilen
lassen, denn ausgedruckt/ und denn in gleichen
Gewicht frische Miriam drein gerhan von den
Iohannis »Blumen, und wiedei maccrirt, ge»
kocht und expnmiret, und dieses also noch ein»
mahl repetiret, und wenn der Wein abnehmen
will, kan man noch etwas dazu thun. Kernach
Kcc. klaren Terpentin, unc. üj. Alt klar Oel,
unc. v). Saffran 3crup. j. Alles in äuplici
vale gekocht bis zur conllimtinn des Weins:
Hemach ausgedruckt, und das von dem8käi-
n^em rmiMte Oel verwahret.

Vir«. Dieses Oel ist wann, trocken und
stopfend, dannenbero heilet es die Wunden der
zerschnittenen Nerven, und den Brand, Met
die Hiifft»Schmertzen und der Blase, und pro.
vociret den Urin.

Blau Lilim-Oel, oder
Oleum Irmum.

Kec.
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l^ec. Süß Oel Pf. vj. Wein Pf.j. das Oel
muß zuvor dreymahl in watmcn Waffel gewa»
schen werden, wenn darnach das Wasser da»
von gegossen, thm man den Wein drein und
jniperZiret Musealen «Blumen unc. üy. Car»
damom/ Zitwcr/ »na. unc. ij. Dieses alles in
einem warmen Ott L.Tage mZceriret, und zwar
wohl versiopfft: denn in einem äuplici vase
gekocht, bis der Wein die Helffte conlumiret
ist, hernach das Oel exprimiret/ und von pul-
ven'lirten blauen Lilien/ oder iridis üliricX dar»
ein gestreuet, Pf. ij. Dieses alles wieder wie
vor 8. Tage maceriret, und denn das Oel ex-
primiret, und wieder frisch Pulver am gleichen
Gewicht dar-in aestreuct, und 8. Tage an die
Sonne oder warmen Ott gesetzt / und dieses
Hum drittenwchl contmuiret, endlich dasOel
in einem äuplici v^sc mit dem zum letztenmahl
eingeslreueten pulvere iriäiz ein wenig gekocht,
und das Oel exprimiret, und wenn st'ch das
darein gesireuete Pulver gesetzt, percoliret, und
also verwahret.

Vir«. Dieses Oel macht subtil, reloiviret
die bösen pliießmatischen Dnnste der Brust und
Lunge, macht den Speichel leicht, und stillet
das KeicheN/ husten und die kalten Scdmertzen
der Leber, Miltz, vornehmlich aber der Mutter.
Es relolviret die harten Geschwüre/ und erweicht
die Härten. Mnet wider den K'ampff,

Schmer»
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Schmertzen der junÄmm, der Ohren,
Smnck der Nasenlöcher.

und

Auf eine andere Art.
Kec. Der Mllltzel des llorentmischen Ir!«

liil 'Pf. ii). und unc. iv. blaue Bl.umen Iriäiz
unc. xv. frijche Cyperwurtz unc. xv. Alant
unc. :>j. H,ncKulx oder Ochsen»Zunge nnc.
ij. Zimmet, Spicnarc», ^sX ndoraiX sive lien-
iac« 2NU. unc i. Spic. unc. i. wenn alles zer,
flössen/ wie es sich gebühret, wird es in der Son»
nen oocr warmen Orte macenrt in alten Oel
Pf. xv. Brunnenwasser Pf. jvL. Nach den
vicrdten Tag koch es in L. ^. und werw daS
Wasser davon/ und erkaltet ist, so wird es
ausgedruckt, cnlirt, und verwahret.

Vir«. Dieses Oel wird gebraucht in lang»
lvierigen Flüssen, die Nasenlöcher damit ge»
schmieret, benimmt die oc«n28 und stinckenden
Geschwüre und Faule der Nasen, das Sau»
sen und Klingen der Ohren, wenn man es mit
Eßig, Raute und bitter« Mandeln vermischt,
und also insOhr löst oder streicht. Es hilfft de»
nen Keichenden, wenn man es als ein ßarßHns-
mg, ot>er Ourgelwasser gebraucht. Hilfft in
der gülden Ader Beschwer, und colo. «cc.

Wein - Oel.
Kec. Guten Brandlwein, oder ^v» vir«.

den
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den thue in eine kKiol mit eineni langen halse,
darauf ein Delmlein gesetzt, damit es Lufft fas¬
sen möge/ und laß es im Sande eine Viertel
Stunde starckßedm, so wird sich in der ktnol
ein Oel finden, so obcn aufschwimmet, welches
per scp2laroriuni muß abgeschiedenwerden.
Dieses Oel vel mischet man mit zerlassener Ve»
nedischer Seiffcn, daß es wie ein Salblein
wird.

Vir«. Es wird gebraucht in Podagrischen
Schmertzcn/ indem es Augenblicklich dreselben
stlllct. Auch wird dieses Oel gebraucht zu Aus«
ziehung der Imctmcn, als insonderheit der Co»
rallen, und pulverilnlen Perlen.

Aus allerhand Gummi Oel
zu machen.

Man nimmt zum Exempel ^albam so viel man
will/ brichts zu kleinen Stückicin, thut es in ein
beqvem Retonlein. Bas Rctortlein legi man
in eine Capell ohne Sand und Aschen, legt ein
Vorlaglein vor, und deckt oben die Capell mit
einem Decklein zu, und feuret allgemach/ bis
die Oürat alle berüber ist, so es etwa pKIcF-
ma giebt, lcparirt man es davon/ und das 0le»
um reüiKcirt man in einem neuen Retortlein, so
offt bis es schon lamer und subtil wird. Und
also proccäirt man mit allen andern (3umm2-
ten.

Vire5,
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Virc5. Das Oel aus dem l^ummi (3aIb2N<,

ist tu such in llykcricu P25tione, auf den Nabel
gestrichen. Es ist auch in KuboniKuz und 2N»
riir2cidu5 tleftich gut befunden worden/ weil es
treftlch M2tnrnet.

Holtz-Oel zu machen.
Man schneidet das Holtz zu kleinen Stuck-

lein/ daß man es in eine gläserne Rctorl drin,
gen kan, silllet solche meistens damit voll/ leget sie
in eine Lap ll ohne Sand/ und a^f den Boden
der Capell einen Rand von einem Topff/ daß die
Retott darauf ruhen kan, und decket die Capell
oben zu. Denn legt man vor die Recort einen
grossen Kccipicnten, und femet unter, so gehen
erstlich die 3piriw5, und htztlich ein dickes brau»
«es Oel herüber. Wann alles Hemd«/ laßt
man die Netott ein wenig erkalten, fülitt cili^
«ndere/ erwärmet sie ein wenig, und legt sie cm
dessen statt und proceäitt wie vor/ und also fort
aw so kan man in einem Tage viel 8pinr. nebst
dm» Oel bekommen. Denn wird das Oel
vom 8piritu lepHliret und icüliiciret, wie ge»
braucht ich.

LKl aus dem l^n« 52n6to.
I^cc. Signum lÄN<3um^ solches raspelt/ und

geuß darauf Wasser/ welches ein wenig mit 0lcc>
C l'alis.
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sHliz, oder Olco VitrioIi muß geschafft seyn, kan
auch wohl gar davon bleiben: setz es mit einan¬
der eine Zeitlang zu beitzen, dann seud es einen
gssntzen Tag/ wenn das Wasser zu wenig wer»
den will/ muß man nachgiessen. Venn geuß
das Wasser vom Aoltze abe, und laß die sccc»
sich setzen; geuß hernach das Lauter ab, und
laß es gantz einkochen, bis zum dicken I^vor,
den thue in eine irrdene Schüssel / und laß ihn
vollend abtauchen auf einem Kohl-Feuer.
Wenn es nun fast gar, so scheidet sich
eine schwartzftüßige ^l2icne von dem roll)»
lichten I.iqvc>i-e, wie ein Hartz, das nun«
met man heraus/ wenn es kalt wird, gesto
het es wie Pech. Der röthlichte Ll^vor ist
gesaltzcn.

VireL. Aus der hartzigten ^alsH kan man
^Zill'n ruachcn/ und kan man die mit rurKirl,
min^rHli, oder ^lcrcurio s»rXclpjr^to venm»
schen/ 2der auch mit lleioaräico mjner^Ii, so
aus dein wlercuric, vir» gemacht / welches
sonst puivjz ^^HroiK, oder ^Nßcücuz ge«
nannt wird. Den gesaltzenen 7_iqvorem kan
man unter den Tmnck vermischen und anwen,
den; Und dienet diese Kleäicin vornehmlich
in morbo Zalüco. Es kan auch diese ^lcäi-
cm stets dey sich geführet werden/ da sie sonst
mühsam zu pr«p2riren. Und auf diese Art
kan mm auch mit andern Holtz, absonderlich

mit
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mit demjenigen, so seinen '^"tz m der ^iäckcin
hat, proccällen.

Ruß-Oel.
Kec. Des schönen Spiegel »Nusses, abson»

dttlich so sich vorm Ofenloch angchtzc i. ^hcil,
Wachs und weissm Aussein auch ana i. Zhell,
solches gemach im Sande per Kercirrain her«
über getrieben in eine Belage. So wird erst»
lich eine Mäßrigkeit, zum andern weisse 8pin.
tu«, und denn em weisses, und auch rolbes Oel
herüber steigen, welches von der WHn'A'it
nach der Kunst muß geschieden werden. Dann
werden die Oele wieder mit 3p. V. eingesetzt, <ji-
Zclirt und ccilrißirt, und letztlich mit einander
herüber äclMnt, so wirds einen Campher^Ge»
ruch von sich geben/ welcher, wenn man daran
reucht, ins Gehirn dringen wird.

Vir«. Vimet erstlich in Odumachten oder
Umzügen, drey Twpffen in Eßig eingegedm,
so wird man die Operation verstärcken. Denn
wenn der KranHe die ^le6,cin eingenommen,
und hefftig drauf schwitzet, ist es ein Zeiche«
seiner Genesung, wonicht,iiizuzweiffeln. Ferner
dienet es in der fallenden Sucht, Lahme, Olm»
machten und Blödigkeiten, erweckct und stänket
die leiblichen Geister, dienet auch wider den KrM.

E« Abson.
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Absonderlich KL. wenn man den Camin > Mß
mit Lerchenbaum. Ruß vermischet/ und denn
wie vor mit prXpHnmng des Oels proceäiret.

Wenn man aus des Russes Tobten. Kopff
mit Eßig das Saltz nach der Kunst aufzeucht,
und den Eßig wieder davon tlcttillirct, und das
Saltz im Aller fiiessend macht zu einem Oel.
Sodann mit diesem Oel die Krcbsischen Oe»
schwär einmahl oder zwey befeuchtet oder ve»
sireicht, so wird alles Gifft sichlbarlicher Weise
draus ziehen. Alöoenn das gemeldte Oel drauf
gespritzt oder gestrichen, und das zum öfftern, so
wird ein Hautlein drüber wachst«, und in fünff
oder sechs Tagen von sich selber herunter fallen/
und der Schaden geheilet seyn.

Von den Ertracten.
Wie solche aus denen VcFctabili'm

zu machen, und zwar erstlich
limMcirer.

Man nitnmt ein Kraut, welches man will, und
zwar, wenn man den LxtraH aus frischen Krau»
lern machen will, frisch, zerstößt solches wohl, und
preßt den Safft daraus, und last solchen einen
Hag und Nacht wohl läutern, darauf KKritt
man das Geläuterte, und thut die lcc« weg,

oder
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oder dörret solche. Den Klrrirten Sasst thut
man in einen Koiben, und äettiNin per ^l.die
Feuchtigkeit, b'.s auf mellig cc»n5ittenn2<n da«
von, so hat man auch auf solche Alt zugleich
das Wasser von dem Kraut. A-ciin aber nun
M aMr KxrraÄ noch Heller se»n joll, so äelill-
int man die feuchte gautz davon, und rM^-
mirt oder reHincilt das abgezognle Wasser, so
bekommt man einen 8-piricum, welchen man auf
den trockenen LxrraI geusi, so wird solches viel
lecex setzen, und witd der TxtraK fti)ön wer»
den. Solches 6!tnrt man wieder, und zie»
riet den 3p>rir>2m wieder bis 26 mclliz conli»
Nemiam davon, so hat man einen schönen

Wenn man aber einen ^xrrzK aus dürren
Kmulem/ Blumen, Wurtzcln machen will/ so
müssm solche maccrnet werden, denn gekocht und
ausgedruckt, endlich lilrnrt und coagM^.

Rosen-Extract.
Kec. Leibfarbene und lothe Rosen»Blätter, so

schön und frisch, das Weisse hinten muß man da»
von thun; solche Blätter muß man zerschneiden,
oder zerhacken, und denn in einem 8. V. drey
oder vier Tage maccriren lassen. Den 5pmr.
Vi»" geust man alsdenn davon, und thut fri»
sihe Blätter dr«in, und contimüret, bis sich der

O 3 5piri-
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8pin:u8 blutwth färbet. Endlich ziehet man
den 8pinrum bis auf den vieldten Tbeil davon
abe, so ist der Emact fettig. Und auf solche
A>t tan man aus allen Blumen ihren srnact
machen.

Extracr aus Scnis-Blättern.
I^ec. SenisBlaltcr h. v. solche 24. Stuw

den in gnugsamer qv^ntirat ^ettillilten wohl»
riechenden A.'pffelwasscr maceriret. Was sich
tmgnet hat, geuli man aus und KKrirts /
doch daß die Blatter rein ausgedruckt werden.
Unterdessen elixiret man nach der Kunst das
Galtz aus den fccit?u5, und vermischt es mit der
Hmcmr, denn die Helffte in einem gelinden Z^l-
neo abgezogen, oder man last es in einer Schuf'
sel abdü'nstu»/ bis zur conliNcn^ des KxrrHÜs.
Nie volls davon ist vraclim./.

Rhabarbar-Extract.
I^ec. Frische Rhabarbar, solche klein zerschnit.

ten/ und in Endivien oder andern riechenden
Nasser cligerilet, bis es sichcolarivtt. Was
twßiret ist, geust man abs/ und neu Waffel
drauf, und dieses wird conlmuiret/ bis sich
nichts mehr augim, D^ Abgegossene wird
ßltrnet und circuliiet, und denn durch Abzug
des WWW m LHlneo aä melli« consiNen-

tiam
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tiam co^ßuliret. Doch daß man ztwor das
Saltz/ so man aus den lecibus gebracht/ zu
dem mcnüruc» gtthan, wie im vorigen erwchnt
worden.

Cxttact aus Wacholder- Beeren,
sonst TculscheTheriqc genannt.

Man nimmt Wacholderbeere/ so frisch und
reiff, so viel man will/ solche zerstößt man iu ei«
mm warmen Mörsel: zu diesen tlM man, und
zwar auf jeoes Pf. 4> Pf.cKNü'.ittRegenwalsct,
und clizcrirt sie in einem warmen Ort 4. Tage,
darnach colirt man solche, und druckt sie hart
aus. Das colirte wird 6!trirl/ denn last man
es Zci >l>clli5 conMeuriHM ev2f)0rilen. Die
Voli5 davon ist qv. j.

Virez. Dieser LxrraH dienet in der Eolica,
Stein/ Erstickung der Mutter, in lupprcztion
der Monatzeit/ in kalten äei!lixioniKu5» Waffer»
sucht. Es ist auch ein 8peci5cum in. Pest, und
aller vergifflenLujft.

Extractt, so mit andern 5pcckbu5
comfioniret'.

Rhabarbar-Extract.
Kec. Rhabardar der besten Pf. j. solche klein

zerschnitten, und gröblicht gerieben. Hernach
geust man drauf gereinigten Boragen. und

C 4 Ochsen«
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Ochsm.Z^ngcl,.Saffs 2^2. Pf. jj. maceriret sol«
Ü)cS.?4.Stund", ^^mach bc^ gemachen und
lang'amm Feuer gekocht, b!s die Rbada ba«
l) ran gclxt. Hc'.nach drucket man cs ucnck
aus, lund stlget die aufgedruckte CoKion durch
er» Huch/ uno druckts aus, damit die 8ubi>2nl
M col2ton« bleibe. Diese c°!arur kochet man
vis M Honig «dicke ein, mit ^utbuung 2. unc.
Zuckers. Gliche kochen cs in L. Kl. bis zur
lpl^lllucllnem. damlt es nicht verbrenne, ^vel«
ches besser lst. Die 0c)si8 ist von 1. bis 2. scrup.
Etliche, weil die Mabalbar per se nicht gar
dmllg pui-ßuet, jo schar ffcn sie das ganye Kx-
ir^tum mit ein wenig des letzten cli^rväii,
welches nicht schäm.

Mayenblümlein-Extmct.

<«/^c-'.kior- ^ ^^^ ^h^ Mayenblümlein
Ps.'). die gantz f,j,H und abgezapft styn, lhue
he ,n eme zinnerne Ka«ne, infunäne sie in aqvi
lloi-. nl. oder ^«r. sqvillnicn 2na Pf. > Vini
n^^-lr. Pf.j. o^s guten starckm Mcth, laß im
^andc 3. Tage wmm sieben, darnach laß in ö.
^l. em wellig kochen, und exprimire jie wohl um
ter emcr Plcsse. Denn nimm wieder Pf. j. der
Blumen, intunclire fie wie vor, und das lhue
4. ma.)l. Da. nach tyue dazu K<^. puiv. p««n.
u«c. .,/. 5em. pnou. uuc. ). ^lMcnis, Lißn.



^!oc5 »na vrac!,. ij. ll^roci Dr^cb. i). 8acb>2r.
2>b. unc. y. Inlunäirc es also »echs ^age mit
dein l.xprclo in warmen Sande/ darnach koch
es/ und laß es nor! kalt werden, che du es
b^aus nimmst, dMi thue es in einen Kolben/
und N'M dam?u'^'. (^il'.»m.>^l'c. !?7o5c'n2tX2l>2
Dl-icK. j. X ini malv^. l^il?./. las: also bey ge¬
linden FeUtl gehen, wird eine schöne extraÄion
geben Gol0g,ld, auch dick wie ein Theriac.
^en» es braun gchci / so laß es nicht lange
mehr geben, denn eö i,t nichts werth, dasÄLas«
ser geuß zuvor weg, und gieb achtung auf. d«
extiAÜian.

Lxcract aus t^cllcdolc) n^ro.
oder schwach Niesc-Wurtz.

l^cc. Die Vnrtzcln von ^cNednrc» nißro,
so frisch als sse zu bekommen Pf. iüj. solche Mus.
sen nach der Knust aewascnm und gereiniget wer«
den/ wenn sie noch SM b?y sich haben. Denn
muß man sie klein schneiden, und folgende gekoch«
te co'^rur drauf gicssm : als des SafftS von
Ochsenzunge, Borragcn, ana Pf. ij. die Sässt«
müssen sie^ia aereini^tt und cnüret werden, daß
sie eine klare Goldsiube überkommen, und als*
denn vernahm werden bis zum Gebrauch.
Da nach l^cc. Fenchel Cichorien, Spargen, Pe>
ttlsilieN'WurtzelN/ ana rrnc. iij. ^ruit. iujur,2>
rum, Ledclren. 2N2. unc. ij. Mülone«, Our»

C 5 ckM,
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lken, Kürbis/ Citrullen-Saamen ana unc./?.
Alles dieses nach der Kunst in 12. Pf. Wasser
gekocht und coliret. Auf diese dalarur geust
man vorgedachte Pf. iiii. gereinigten Sassls:
Darauf last man es ein wenig ckiüir.N/ und
wirfft darauf die geflossene oder geschnittene
IIurtzel vom Nelleboro uißro drein/ und kocht
eo gcmachsam/ bis die üLurtzel hervor m gehen
beginnet. Dieses OccoÄuin wird wieder cxpri-
rniret und lilrrilt/ dann 2ci mc!il5 couMcntl'HM
gekocht und verwahret. Die vosss kan seyn von
einem Kalben bis zu einem gcmtzen Scrupel, die»
net zur?ulgauon.

^xtlÄ6d aus den M3565 der
Pillen.

Wenn man die vii-cmem jolutivam aus
den mMn der Pilulrn ziehen will, so ist von»
nöthcn / daß die massa aus guter ^loe und an<
dem' auserlesenen ^leclicHmenris wohl zuge»
richtet sey. Hernach nimmt man eine massarn
welche man will/ schneidet solche in kleine Stück»
leiN/ und M2ccnret sie 8. Tage in Negenwasser,
darnach kocht man Sasse aus Borragm, Fen«
chel, 2N2. q. s. in einem doppelten gläsern Oefaß
einen gantzen Tag/ welche man hernach durch
ein rein wnllen Tuch reiniget/ und wieder in ei¬
nem doppelten Gefäß bis zur gebührenden Dicke
kochet. Endlich iormilet nun/ nachdem es alles

omni»
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vermischet, kleine Pillen. Davon die V«N5 ist i
halber oder bcy nahe gantzer Ccmpcl. Auf diese
3lct ist die ausgezogene massa rein, M,und fteust
in den z^ändyn. Auf solche A> t können auch
andere dergleichen pui-Zirende ^le6icamcnril ge»
macht werden. Es ist aber zu mercken, daß
ber, der cocuon derselben gelinde laxirende
SWe, dergleichen allhier angsülnct/ nwsscn
mit untergemischct werden Und ist am nüylich»
sicn/ »enn allezeit die coüionin äuplici vas«
angestell« wird.

Wie dieTincturen aus denen
Vi7§etadi!icn zu bereiten.

Rosen-Tinctur.
Kec. Gettucknete rolhe Rosen unc.üj.Bmn»

nenwalser Lid. j,j. 8p. Virrinli 8u?pliun8 2N2.
VracK. 5. Dieses last man 4-Stunden in der
infullon stehen/ denn drucket man es aus/ und
lhut Zucker unc. xij. darzu.

Blau Violen-Tinctur.
Man zerstößt die Blumen, und maccnret

sie in ihrem eigcnen ÄLasser oder Zucker »Oel.
Hernach cxprimirct man es, und culiret das
exprcü'um/ bis die Tinctur nach Verlangen
sich ereignet. Oder man steckt die ilor« in
dm Schnabel des ^lembici, daß das eigen«

«icltil.



Turins« I^boratorium4» _______ _______________________
6etti!Iilte Wasser die Tinclur mit sich herüber
führen.

Erdbeer-Tinctur.
l^.ec. Der reiffen Beer Pf. ij. diese thllt

man in eine beqveme kluo!, und geust darauf
guten 8. V. so viel gnug, daß er 4- qocr Finger hoch
über die Erdbeere gebe, und last sie im wohl vcr»
wahrten Gefäß 2. Tage in der Sonne maccri-
ren. Darnach werden sie gelinde exprimiret/
und coUret. Dieser 8pinru5 wird wieder auf
frische Erdbeere gegossen/ und wie vor damit
proccäiret, UNd dieses wird sechs Mahl reperi-
ret. Denn wird der übrige I^vor gereir.lgct
und verwahret.

ImAura 3colM,
oder aus wilden Knoblauch oder

Wasser-Vethonien.
I^.ec. Die Blatter von 8corclic> so schön sind,

auch bcy Hellem Wetter gcsammlet Pf. L. guten
8p. V. ^. Pf- dieses in einem wohl versiopfften
Gefäß 3. Tage clißcriret. Denn gelinge aus«
gedruckt, und die i',ful,on mit frischen Blattern
wiederholet / und zwar dreymahl. Alsdenn
wird der gereinigte I^iqvor zum Gebrauch ver,
wahret. Auf solche Art wird auch gemacht die
ilmHura CKeUäonü, Ononiäiz, Kuris soljz,
und andere mehr. 1m6w-
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oder Englischen Thcnac-Wasser.
Acc. Vini Oerici vel canarini, jö etliche

mahl wohl clcNillistt. Schcuffcn cicttülittm
sßig/ in welchem eine halbe unc. Raulen'Saa«
men eingekocht/ Pf. ii. des besten Tbcriacs, des
besten Mlthridats 2a. Pf.L. dieses alles nmß ge,
mischt/ und an der Sonnen/ oder wannen Stu¬
be, oder laulichten LM'eo llizenM melden,
denn das cniirte Wasser zum Gebrauch bchal,
ten werden.

Homg-Tinctur.
Man mischt Honig unter wohl gereinigten

schönen Sand/ daß es wie eine w^lla werde.
Darauf wird 5pin'ru5 Vini gegossem dajj er 2.
qvcr Finger drüber gehe. Hierauf stellen man
die Miriam 5. oder 6. Stunden in dieillZ<,Kj.
on: den cowrirten 8pirimm gcuj? man« abe/
und neuen darauf, bis er sich nicht mehr fnibet,
solchen nnßüten 8piritum 6Ittirt man, unH co-
Hßuürt ihn. Ist eine vortrcftiche meäicin llenen
^litkilici«.

Zucker-Tinctur.
Kec. Schönen pulvcrllnten Zucker Pf. i.

diesen thut man in einen cucurbir, und dazu
5. M«l äelMilleN Eßlg, und liigeriret s.'ch«

Süun«
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Stunden in warmer Asche, darnach geust man
lvobl re6l>5cilten ^c^vHvit drauf, daß er 2. qver
Finger hoch drüber »che, und ch'gcritts bis es
sich coloriret. Was sich rin^im, gellst man
abe/ und continuimes also, bis sich nichts mehr
tinßiret. Endlich ziehet man den 3piricum in,
L. davon/ so bleibt in tuiiclci <ine rothe luiüur
oder Llleni, welche mit (^«nii^l-Nassem ciicu-
liren muß. I«t eme treftiche mcclicin in 3ynca-
pe und Ohnmacht mit Zimmet und Rosenwal)
str eingegeben.

Zimmet-Tinctur.
Insgemein ^Hva Olgrcta Qnamomi

genannt-

Kec. Gestossen Zimmet unc. ij. reKilicir«
ten Lpilirum Vini Pf. y. dieses 4. Tage in ei»
nem verschlossenen weiten Gesäß ch^criret, und
des Tages 2. oder;. mahl gemhret. Abson«
derlich aber nnch man Pf. /. Zncker»lüanäi in
Pf--ij. N>>senwasser solviren. Darnach miscirt
man beyderley Liqvorem, und hangt darein ein
noclulum mit ^mblX ßrilcx I. halb SlMpel,
und Klolcni ßr. l v. gesüllet.

Saffran-Tinctm'.
Kec. Saffran q. V. darauf einen guten 8pll,

V. gegossen, so lange bis erMiio«ur ausgczo.
gm/
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gen, und in t'unäc? die remancn^ weißlicht blei»
be. Die l'inüur wirdlillrirt, und der 5p. V.
in einem gelinden L. davon gezogen. Diese
'NnÄur dal manchellcy und schöne Wirckungen.
BornehnUich elqvilket sie in syncopHlicis die
Lpiriruz und erhalt sie wunderbarllch.

Eine andere Art.
Kec. Vis besten Saffrans Oracn. ii). des

^cNüIiltcN ^c^vx l^etncHÜZ unc. vjij. dieses 6.
Tage lang äiZeriret, und die colHiur davon ve>
wahret.

Noch eine andere Art.
Kcc. Des besten edlen Saffrans/ thue darzn

ein wenig Theriac oder Mithridat, und geuß
darauf einen guien V. 8. und laß solches einen
Monat in einen zwe»koppichten lüirculir-Gefaß
circuürcn, denn 5llrils ab und beHalts.

Wie die 5piricu5 und Wasser aus
den VcIcrckilien zu ziehen.

Den 5l)mmm aus Kirschen zu machen.
Kec. Kirschen <^.v. solche thue in eine knpffer,

ne Blase, und ein wenig Wasser daraus, und laß
sie eine halbe Stunde sieden und kochen. Denn
schütte sie in ein Faßlein, decke wohl zu, und stells
an warmen Ott an die Sonne, und laß also

«4.
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14. Tage stehen, oder so lange bis sie gnugsam
verjodren, denn äcNiüire ße wie gebräuchlich
aus den Vclic s^cr rcfr!Zcliu,n , so gedec der
brennende 8s>:lic!,.5 mit etwas pl'leßm^ herü«
ber, die Vorlage aber alldier muß ein mden
Gefäß seyn/ denn eine glase!ue lc,cht springen
dürffte. Dieser dcrüber gegangene 8^irim8
wird demach in L. iü einem gläsernen Kolben
reüittciret.

Vir«. Dieser 8pirir.!3 ist ein trefiich reme,
chum im Schlag. Abson?ellich wenn man
il)N Mlt8pcciel)U5/ so dazu dienen, imdibirci,
und wieder l!«M!!>rtt. Menn einem Menschen
die Rede entfallen, i»l nichts bessels, als solchen
zu brauchen. Und auf solche öl>c werden auch
von dergleichenandern Früchten die spiriius
gemacht. Als:

-'.

Den 8plllc. von den <^t-3Nlz H<5tc5,
^der Holderbcerlcin zu machen.

Dieser 8piriru8 wird ebener ma^n gemacht,
wie der vorige, so wird er starck un) hell wie ein
CrrMll. ^Ienn man den 'llicriac und ande«
re 8pccic5 damit inibibiret/ und last es eine Zeit»
lang in äißcttinn stcheu, denn wieder in Z. cle-
ttilüret, doch daß zuvor das Lautere abgegossen
und 6lri-!lt worden, so tan man auf solche
Art zugleich das ^xtraümn cticriacale daben.

Dienet
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Dientt vornehmlich, wann man Gifft bekom»
men/ weil der Mensch alsdann durch dieses
Mittel von sich wüfft.

Zu mercken: Wenn man den Zpirimm
von solchen Howerbeerlein gemacht, so fan mm
von den übrigen iecibuz die Körnlein abwa»
schen und reinigen, solche stossen und kochen, und
daraus ein paregoricum Wider Das ?l>ä2ßlHnj
machm. Vlti. KKttbioi. m Uerbar. <ic bilc«
«5 Lbuli.

8pilicu8 d^cloniorum, oder
von Qvitten.

Nimm zeitige geschnittene Qvitten q. v. unV
gleichviel Sauerteigs / thue es in ein Faß, und
warm Wasser drüber, und laß einen Monat
bcym Feuer, oder hinter einen warmen Ofen
«iißeriren, und dann cleNillir es per Vellcan,
herüber, so Überkommst du einen gute»8r«ritum,
will man solchen hoch haben, kan man ihn rcäi-
Lciren.

5pimu5 lccum Vini.
Vieser 8piriru« wild nicht aus Weinstein,

sondern Wein.Tmsen gemacht, wird treftich ^^^^^^
fiarck, und anderer Natur und Eigenschafft, als
der aus dem Weinstein. Der?rocez solchen
zumachen, ist folgender: Kec. Trusen.Klöz
bey dm W«inbrennem, daraus sie die Trusen»

V Aschm
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slschen machen: Diese werden aus einer irrde»
nen Relort über einen gläsernen Helm wohl
»erluillt in einen offenen Feuer herüber äcNilli-
«et, und zwar in eine grosse Vorlage, und daß
die Schnautze des Helms in die kupfferne oder
blecherne Röhre, so durch das Kühlsaß gehet, ge«
stecket werde/ so wild es viel 8pirnu8 geben.
Man kan in die Vorlage ^.qvam daläuidenc-
«ilül vorschlagen, oder auch nur gemein Bruw
mn« Waffer, damit sich die Zpirin« desto besser
niederschlagen. Biese veMll2tj«n giebt einen
8piri,tnm, und auch ein 01eum, so schwach und
dicke ist, wie auch beym Weinstein geschiehet,
dieses sepanret man nach der Kunst. Wann
nun das Oel von dem 8pwru und Wasser
geschieden / thut man es in einen GlaAKol»
den und äelrillilts per ^lembicum in Lalnco,
in eine Vorlage, so gehet ein stmcker Zpiritu«
herüber, so hcfftig auf der Zungen ist, und
sehr penemrend, ist heü «leuchtend/ und an
Geschmack wie ein spinruz l_/rinX. Dieser
8r»iriM5 kommt von des Weines 5a!e volHtili
Her, und hat seine nccu1ra8 proprieratez,
welchen ein verständige» LpaZ^ru^ nachden»
<cken kan.

;pirim8 mls Wein.
Man nimmt des besten Clsaßschen oder andern

MM Weins so viel man will/?umKcirt solchen
in



in Roß'Mist, und zwar ,n gleicher Warme r o.
Tage lan«, dann per ^lemdicum herüber äe>
ttilliret, so wird der 8piricn8 samt einem M»
ckenden Oel herüber steigen / und die sccez ,'m
Kolben an Boden liegen bleioen, dann scheidet
man den 8p!rirum von dem Oele abe, und ver»
wahret dcnsiloen. Er kan auch höher rccMcirt
werden aus dem reliäun oder cup. momio,
wann man das pliieZ«^ drüber geust, dann
äiFeriret, iilmret und coaguliret, kan man sein
Saltz exrrakiren.

3pmcu8 und Wasser aus Wermuth
so nicht viel zusammen gesetzt.

Man nimmt Wermuth.Blatter Pf. z^ Un!s»
Saamen M. L. dieses in;. Maaß 3p. V. mace»
riret 24. Stunden/ dann per H,lcn.K. herüber
äettilUret, und in jedes Pf. U^vs««!> so hcnibet
gehet Unc. ij. des bestcn Zuckere gethan. Die
ersten 2. Pf. so herüber gehen, kan man Wer»
tnutd«3r/mwm nennen, das übrige Wermmb«
Wasser. Eben auf diese Art/ doch daß der A»
nis>Saamen davon bleibet, werden pr^rneil
die 8pir!ru5 und Wasser von Angelic, Mellß,
Müny, Salbey:c. Roßmarinblüt lc. CarvcN»
Saamen:c. Wacholderbeer, Pomc»an^»i.
Schaalen, Coronen, Limonien» Zimma, Mu»
seaten,«.

D Pch
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Bey der Wermuth aber/ auch andern Krau,
lern, ist zumercken, wann man sie per lc clettilii-
ren will, daß man sie in einen «inen Weinkeller
zwischen zwey säubern Brerern hart beschweret/
in die 14. Tage tan purri6ciren lassen, und dann
in einer gläsern Retott in Leinen arcnolo den
Zpintum herüber ziehen, so wird solcher einen
urmnsischen Geruch haben, auch ein grünes Oel
mit sich führen. Welches, wie vor gedacht, bey
andern Krautern mehr zu odlerviren. Wann
auch solche purnlicilte Kräuter in die Lufft ge»
setzt werden, wird man gar leicht das Kl voia»
nie haben können.

3pilitu5 und Wasser aus
Rosen.

Dieses Wasser und 8piritum zu brennen,
hat man unterschiedene Arten, so denen, so mit
Wasserbrennen umgehen, gnugsam bekannt seyn.
Der nicht gar gemeine Weg, ein schönes lpirl-
euoses und wohlriechendes Wasser aus den Ro¬
sen zu überkommen, ist folgender: Anfangs muß
man einen Unterscheid machen unter den weissen,
und leibfarben Rosen. Massen jene, die weis«
sen, mehr kühlen. Solche muß man mit ein wenig
Regenwasser befeuchten, dann in einen steinern
Mörsel flössen, und exprimiren, und dann in
L. den ausgedruckten Safft licMllilm. Diese,

die
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die Leibfmben aber, werden ohne Anftucktung
gestossen, und in einen gwssen Gefäß in Keller
gefegt drey Tage , hernach wird der SM
ausgepreßt, welcher in ü. äcttilliret wird.
Dieses Wasser ist eines vorttefiichen Geruchs,
behält a^lch viel Jahr seinen Geruch. In
diesen ?rc>cel5 gießen etliche auf das übrige,
nach der clelW-mon rein Wasser, macerirm
es 8. Tage, und tlclliüiren es dann entweder in
dalncc,. oder in vclica, giebt auch gemein gut
Rosen. Wasser.

Der brennende und feurige Zpirlrus aber aus
den Hosen, gleichwie auch aus anden, Dingen,
vornehmlichex aümcntoliz, wird durch Hulffe
der lermenlaris>n deraus gezogen. Iiehmlich
man bricht leibfarbene Rosen abe bey Hellem Wet»
ter, daß sie nicht von dem Thau befeuchttt seyn,
diese reibet man bart, und thut sie in einen gla»
fern cucurbir. welchen man hernach wohl ver«
wahrt in einen Keller setzt, damit sie wohl ter-
rncnriren. Wann sie nun einen sauren G>
ruch von sich geben, nimmt man von solchen Blu»
men so viel man will, und äeNillirt sie inL. was
deruber gehet, geust man wieder auf einen Theil
dieser macerirten frischm Rosen, und äettMirt
sie wie vor, und also fährt man fort, bis die Ro»
sin alle abclcNillirt, die kecez aber, so bey einer
jeden 6cM1l2tion bleiben, muß man weg thun.
Endlich rcäiKutt man in L. alle die gesammle»

V 3 len
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ten Wass^/ und zwar ziehet man den l2.Hheil
lim herüber/ undrc5incitt dasselbe so man wM
noch einmabl. So bat man denn ein solches
ipiriruotes Wasser, so da brennet wie ein 3pm-
lwl Vini.

Cichorien-Wasser.
^cc. Des Krauts und der Wurtzcln, so im

Mittel des Mayens gesammlet Pf. xi,. solche
werden klein geflossen und geschnitten.. Denn
geust man darüber gemein Wasser i y. Kannen,
und macerirts 3. Tage. Endlich äcNillirt man
per velicam herüber 3. Pf. oder 4. Kannen»
'Welches man durch die reHiöcacion lpiricuo-
sicher machen kan.

Fenchel-Wasser.
Kec. Gwblicht gestoßenen Fenchel.Saamen

Pf. iin. ^c^va cc,!7i. 12. Kannen oder 24. Pf.
Diefts wird in eincm warmen Ort nncernet.
darzu thm man Weinstein oder gemein Saltz
I?nc. jj. oder 4- Loth. Dann per vcücam, wie
gebräuchlich, die 6clMmi«n angestellet, so gehet
das Waffer samt dem Oele über, welches man
se^uriren muß.

Mmmet-Wasser
l?,ec. Des besten gröbliche gestossenen Zim»

mels Pf. j. dalüber geust man Roftnwasser und
MM
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guten weissen Mein 23. Pf. «i. und macerirts
der Onüge nach in 6mo cqvinc», oder so dessen
Wärme am nächsten gleich; darnach äelMirt
nian es in ü. das erste Wasser thut man allein,
welches das beste ist. Vas andere thut man
wieder absonderlich/ wie auch vas dritte. Das
andere ist gut zur mscei^cion zu gebrauchen, das
drille ist nur ein pnlcgwa.

Ein Sauer-Wasser aus Eichen,
Wacholderb^cr und BuchsbautwHoltz,

so Perlen und Corallen solvirct und
die ImHuren cx^^liret^

Man nimmt grob geraspelt Eichen >Holtz, oder
Wacholder-Staub» oder Stücklein von Buchs»
Baum oder vom l^ißnn QuaMco. welches man
will/ und äcüillilts per Ketorram bis culs die
Trockene/ so gehet das Oel und Wasser zugleich
herüber. Das Wasser scheidet man vom Oel/
und reönßcirts über colcotnzr oder Meer«S,altz<
oder M eigener Mhe, in L. 2renoso: darnach^
jepariret man das pkleßma von dem sauren I.i-
«^vore» durch eine absimoerliche Destillation, und
beHall zuletzt etwa den dritten Theit.

5pilicu3 tlnd Wermuth-Wasser, so
aus unterschiedenen 5occjcbu5 zm

sammen gesetzet.
V 4 liee.
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liec. Römisch WellMlth, gemeine Wermuth,
22. Pf. j. Salbey, Mimtz/ Meliß/ 22. ^l. ij. Gal«
gant, Ingder, dalam. arom2l. Lnula? cam-
p2N«r 2N2.6racl,. iij. Süßholtz, l_!nc.)'. klein R»'
sin Unc. üj. Fenchel, Anlß»Saamen 2N2 clr2cK.
jjj. Zimmet/ 9?egleiw Musc. Nuß 2n2.llracK.ij.
Cardamom. Cubeb. ana. clracnm. j. was man
zerschneiden kan/ zerschneidet maw was zu zer»
fiossen/ zerstößt man, und m2cerirts in 2 4. Pf»
Spanischen Wein / ,4. Stunden. Dann
per äwmbicum clettilliret, und auf jedes
Pf. Unc. ij. reinen Zucker gethan. Bon die»
sen heriiber gezogenen wird das erste Pf. vor
den 8pirirum adlimnii genommen oder gehal¬
ten.

Den 5pilitum und ^qvam Hnzc-
Ucs?, so mit ändern 5pccicbu5 ccxu-

pomret, zu machen.

l^ec. Die Blatter von Angelic, unc. vüj.
(5arclujbene6i<5. unc. vj. I^elils. salvi», 22.
unc. )v. lcmin. angelic« unc. v). l'cenjc.
liulc. unc. IX. die truckenen Krauter und Saa»
men werden gröblicht gestosse«/ dazu wird her»
yackmahlen gelhan der lpecierum ^romatici
rc>s2ti, cUamosclii 6ulc. 2N2. unc. jß. darauf
wird dann gegossen Spanischer Wein Pf. xxxij.
und wird nach der Kunst bev gelindem Feuer

^«ftil.
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6ett,IIilct. Wann «s nun äelMlnet, wild UN,
ter jedes Pf. Unc. ij..des feinen Zuckers gemi»
schtt, so in Rosen «Wasser solviret worden.
Vie ersten ?. >Pf. so herüber gehen, kan man
vor den ZpirKum halten, die übrigen aber als
das Wasser.

5pimu8 aus Bibergeil mit andern
Fjiccieduz zusammen gesetzt.

Kec. Frischm Bibergeil l^nc. iH. frische La»
Vendelblüt, Unc.j. Salbey, Roßmarin, 22. ^nc.
ß. Fimmel, äracb.vj. Muscatenblumen, Neglein,
2N2 liracb. jj. reüliicilten 8pir. Vin. Pf. V),
mit diesen füllet man einen Kolben den dritte»
Tbeil voll/ vermacht ihn wohl, und last es zween
Tage im laulichten Asch ü. macenren. Var»
nach äcNilürt man in li. X4. den 8pirüum her«
über, und verwahrt ihn wohl.

5PMM8 und Wasser aus Zimmet,
so mit andern 5pecicl)U5 componirt.

Man MHcerirt und tleNillirt den Zimmet,
wie vor bey dem schlechten Zimmet »Wasser ge»
dacht: und thut dam der Wurtzel äictamni
drerici ^nßclic», 21-.» Unc. j. In diesem
Wasser Molvirt man schönen weissen Zucker,
«5 s. und äigerirtS «inen Tag: Hierauf w»M
»as überfiüßige Wasser durch die ckKilwlH

V 5 lc^^.

l
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separirt, bis die matcria svrup dick wird. Bar¬
ein geust man l^nc. ij. rc<5t>5cilten ^czv. Vir.
und mischet es wohl. Diese Ivleclicir, hat wuw
derbare HLirckung in der Pest, auch in schwerer
Geburt.

domponirt Wasser von
Entian.

Kec. Geschnittene Entian. Wurtzel Pf. j/.
Blatter und Blumen von c^nrauno minori, oder
TausendgiildcnKraut ana. L'nc. i v. Alles die»
fts in anderthalb Pf. guten Wein 3.Tage ma-
cenret, Ulld hernach per ^,1. lleitill.

Kec. 8uccc>r. llorr2Z. LuFlolll. ^le1iN3?,
LiltorrZc, 1'ormcnriIlX, Lcortlii, VcrlicnX,
Ox^lapackl, ^cctolle, rx.ur« c2prari«r.
^lirrkiclis, c^2ni mÄ)ori8 öi rninorig, liusar-
calenäul. Limon. citri. 2N2. l^lnc. vi. kimpi.!
neUZ?, ?cnt2r)KyI1i, ana. ^Inc. iij. ^ceti vini
2l!?l Pf. i» 8emi>wm portuI^cX^nc. i). citri»
c^räui 2N2. Unc. /. Norum ^^mp^XX I7nc.
ij. Lc>rraßi>N3, Zugloll^, Viol2,rum, l'unio
c«, 2.N2. I^nc. j. 5pec. Oialr. sanr. tlracK. vj.
Insunä. omnia limul ritö prXp. pc? clie« rre»
tleincle cliltillcntnr virrci5 c>rß2ni3, acicie
äeliillarc» lil^vnn, rerrX I.emm'T lilcliacX,
lgnÜX, »na. I^nc. j./'. ^targaritHrum cum gci-

6»



Kcc. 3ucci putamm. viri6. >luc. ju>
ßlanä.Pf.iv.succi KutX, Pf. iii- llväui denc6.
(^1en6u!?, >ilclil!^, 22. Pf. i). K^icum ?s-
«lii-. rcc. Pf. j/. Zarä^nX Pf. j. ^ngclic«,
Imperators, rec.22. Pf. ß. kol. scor6!i, Kl. )v.
1!,eriac«r H,när«m. vercri^, Klnnriäatii, 2N2.
I_!nc. vM. Vmi danZrini Zencroll, Pf. xij. ^-
ccti 2ccrrim>, Pf. vj. lucci l^imonum, Pf. i),
knr per di6uum ch'^cüio in 5nw e^vino vcl
l>2lne»,v2le aptime c!2uso,6^!nde per 2ren2mf.
^cüiUacio; i^ Kine intcr äcAUanäum p2retur
extlH'tium tiicn2c2^.

8^)ilituz V. compoluuz 5. oder S»
Magen, Aqvavit-

^cc. Nerb. Lasüicnn. Kuti, kulez.
Kc>N8M2r. ^K2mcär. (Ü2piÜ. Venerig, (üenr.
min. ^rtkemis. 82xjfr2^. ^N2MXp^t. L«-
ton. scaräü. 2N2. Kl. ^. klar. 8tcrcr»2ä»
2l2r>. Kl. /?. H,nrno2 Kl. j. 8pic. In6. 6r2cK.
j. K,2cl. ^lp2l2F. Lrulc. Sennin« 2na.
c!l2cn. ij. V2lcri2n. ärack. vi. Klors. Hanoi,
llnc. ^?. kimpincl. Oi6t2m. ald. 1'almen»
tili. 22. äracn ij. I^rctKr. ärzcr». ^. Lacc. l.aur.

äraci».

j
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^«ck. j/?. 8em. .^nis. doriancir. ?iron. 2N2.
<lr2cn. i). <^2l2Nß. <Ü2l2ir>. ar. 02r^opliil. 2N2.
^racnm. j/?. (^in^üwm. 6r2cn. ii). ^l2ci5, >Iuc.
Xäo5cK«. 2N2 6r2cn. jj. ^eäoari« I_?nc. > kip<
2lb. conrus. dorr. dirr. 2N2 clrack. j. kip. long,
njß. 2N2 6r2cnm. >)'. Aniili. 2lb. 6l2cnm. iij.
Lißn. ^loe« llr2cn. L. s2nr2l. (^itrin. äracnm. ).
(3r2n. ?r26>'5. äracbm.j/. Diese 8pccie3 alle
gröblicht zerschnitten und zerflossen, und in gl!«
ten reH,5cilten 3pir. Vm. etliche Tage gebeitzt,
Kemach s. 2. per. ^1. in Z. äekillirt, und ohnge,
fähr lo. BlaNcin Gold drein gethan.

5pin'cu5 dompc)/ltu5 cx VcAct. sonst
Englischer Balsam genannt.

Kec. K26. Vlü2m.2ll?. (-enti2n. V2leri-
an. ^Nßelic. I'ormentill. ketaliciälZ, Ottrurii,
Lnul. luccis. pimpinel. ^c6o2r. Levist. 2112.
l^nc. /?. Alles dieses pulvcli5ret, und in 8.
Kannen guten Zpirirum Vmi gethan / und 6.
Hage äißenret/ hernach per ^leinb. cicNilliret.
Ferner ^ec. C!rc>c. Orient. K4aci8, Oar^d-
pnil. (32I2NZ. aa. ciraclim. v. 8pic. l<om. l^nc.
jß. 8anr2l. Qrrin. 6r2clim. vj. Or6amom.
Cubebar. 22. r^nc. ß. 2Kas i'l zerstosscn/ wird
zerflossen / und einen Tag in obigen Dülmen
L^iriru maceriret, Und zwa» wild die infulic,

rcireri-
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reireriret, bis sich der 8p!riru5 nicht Mehr far»
bet. Die LxcraHionez tl)Ut man alle zusam»
men/ und verwahret sie zum Gebrauch, davon
hernach sott gesaget werden. wiederum Kcc.
^lyrrh. rud. ^!n« 8ocotr. ^laNicb Qliban.
Läellii, Lrorac. (^alam. Laclen. ^,xunß. da-
Kar. (^arpobslz. 2N2. 6racb. j. Ouliebar. Opo-
ball'. 2112. I^nc. ß. VieseS alles gröblich! zer«
siossen/ und in eine gläserne Rewrt gethan.
Darauf geust man obigen Lxrraä mit Oi.^uc.
^lolcli. cxpr. I^nc. j. 5l. I.2uri 8cruri. j. ^u-
niver. iiracll. j. Lacc. ^unipcr. I^nc. j. tcrs»
bintb. vracb. ij. öc ax. Cattor. dazu thUt Man
^,qv. arucul. 2a intra Pf.j. alles wol)l gemischt
und per ^ren. 6ettiNirt, bis der subtile gelbe
Balsam alle übergangen. NL. Ehe man diesen
Balsam herüber äettillirt, machet man einen
noäulum, darein thUt man ^,mbr. ßiys. und
^loscll. Or. ans 8crur>.). (^ampbnr. ciracli. iij.
diesen noäulum hangt man in den Kecipicnten,
darinnen auch dieser Balsam muß verwahret
werden.

5pimu8 2lticul2ll5, oder Glie¬
der-Wasser,

so zu dem vorigen bMmo ^n^licano
mit gehöret.

Kec. 8.26. liiHam. all,. Qentian. Valerian.
^nZclic, I'ormsnrill. Lnul» ^2l2m» srom.

22.
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23. I^nc. /?. p^retnl. ^c^oar. 2N2. äraclim. j.
klar, dliamomil. rom. 82lv>X,2N2. ^l.^. l^lero.
cent. min. ^rckcmiz 22. ^l. j. I^laciz 6r2cn»
L. car^np^il. (?2!aiiß. cubeli. 23. clracnm. j,
kio. niß. Äniio. anu. draclim. iij. Lacc. l^ur. ^u-
nio. 2N2. Unc. /^. Xl),rr!i. rnb. />Ine3 socotl.
23. 6r2cmn. ), Olld^ni äracnin. ^. Ol. 8pic.
llr2cn. j/f. Alles gemischt/ geschmtten und ge»
stossen gröblichc, un) darauf z^. Kanne 3p. Vi»,
gegossen/ und in U. ät-ttilljret, und in Kcci»
pienten einen noäulum mit Campher llract,./.
gehangen.

oder sogenanntes Chemnitzer
Lusst, Wasser.

I^cc. (üaryopnil. Oinam. Än^ib. all?, car»
<!3moln. Lacc. I.2ur. )unip. 22. äracli. vj. K26.
Lnul. karfar. 23. i^nc. ). l^encian. Ircc>8 ^c,r.
Li^virir. koüpoä. (^vcrc. 2N2. Unc. /?. k^I.
Uyllop. ^l^oran, ?r2N'l>, 8^1 vi^, 22. ^l. j. 5cm.
^ni5. faenicul. urric. pctrosclin. 2N2. I>)nc. L.
s^vilix. ppr.6r2cnm. j. kallul. M2). I^nc. i^'. 62-
üyl. 8ebcllcn. )ujul)2r, 2N2. 1^. X. ^m^6.
«iulc. ?incar. 2N3. liracnm. vj. (Ü2nc2r. I^nc. iy.
Auf diese lpccie3 werden xij. ^lenstir. guter
abgezogener Brandtwein gegossen, und Tag und
Nacht cÜZcriltt per ^l. L. und mit croc« q. s.
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tinzilet. Auch lhut man darzu ^loscK. ^r. xij.
2cs. ll)sar. t^. s. lkcckar. 2I0. Pf. ij. >

Ein 5pinw8 aus VcMabiUen, so
vor eine Panacce gehalten wird.

R.ec. T'crel?. I^nc. vii). 01. ^.auiini,
<3um. ^r2b. 2NH I^nc. ). (3alb. Oüb. ^l^rrb.
(3um.^ecler:r 22. äracnm. vj. l^ign. ^Ioc5, O2-
lanß. (^«r^opnil. conloliä. ma). min. cinamom.
I>suc. ^loscli. ccnrauri Än^ib. 6iÄ2m. 2'lb.
?o'. lil. colli 2N2.6l2cli. i). 8pirit. Vin. rcKif.
Pf. j)'. Dieses alles Mllcirt, u«d per l<cwrt.
äcäilliltt/ jux« ßlüäus ißni5. Bann den
8pilimin von dem mit übergega'.igencnOcle
scpgriret, und per ^lemb. rcÄisscirel. Aus
dem c2pite morcu« kan man Mlt spirir. Vm. in
äigeNjaue den ZuIpKur excranileN/ dann den
8p>rimm Vmi in b^Ineo wieder abltraluren,
so wird in tunäc, eine linüur bleiben/ ziebet
man es ^is auf die trockene abe / so bleibt der
lulpdur Nocken zurücke. Das de,) der excra-
Kion per 8pirirum Vmi zurückgebliebene «put
morluum tan man im Töpffer»Ofen cHlciuiren
und 5. 2. sein Saltz exrraniren.

Dieser ipirimz wird als eine?2nace2 ge«
Kaltell, weil er in vielen Kranckheuen zu gebrau»
Ken. Vi« Dolis 3. z. z. zur. nach Gestalt des

Alters,
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Alters, Morgens, Mittags und Abends zu ge¬
brauchen.

Vom ^lixil?l0prict2ti5.
Das Nixir ?ropnel2ti8 wild gemacht aus

äloe. Myrrhen, 0r. Saffian, welche Zpeciee
in MM 3p. Vin. äillalviret und folgends zu ei«
nen Lüxir gebracht werden, wie es ?2r2cellu5
haben will. Andere äigeriren zu erst diese m^s-
Km mit dem 8p!!'im 8uIpKuri8 oder Vitrioli,
hernach machen sie mit gnugsamer (^anrirät
^IcoKol Vini das Klixir. Etliche thW zum
menKruo vinosc» spiritum (^. (^. auch 82I2»
moniac. Gliche mischen mit ein Mastix und
Larcocol Kc. Der beste moäuz aber dieses
Llixir zu machen, wird des paracet gekalten.
Morbey aber zu mercken,daß man die Myrrhen
recht zn solviren wissen muß, dann daran alles
gelegen, Massen nach gemeiner Art nicht ein 31-211
Myrrhen äillolviret werden kan, es werde dann
zuvor priemet. Md daher kommls, daß dii
LUxire, wie sie insgemein gemacht werden, den»
jenigen M'eK, den sie haben sollen, nicht haben
tonnen.

Dewwegen Kec. Myrrhen unc. ij. 82I. t^r^
t2ri unc. jß. Dieses alles in einen trockenen
Mörsel wohl zerflossen und gemischt, und in oi,
nen Säcklein an einen feuchten Ort aufgehan»

gen.
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gen, bis die Myrrhen in eine weiche malläm vcr»
wandelt werden, und ein gutTheil des s^i« rar-
täll pcr äeliqviurn von der M2ÜU aWelse, u»
der diese prirparirte Myrrhen wird ein ^IcoKo!
vuü gegossen, so wird es eine schöne rothe Iin>
üur geben, welche durch evaporarion zu einem
Lüxir gemacht wird, welches, wenn es gemischet,
und mit den Nn6uren ^loe und croci gelinde
ckzeruet wird, so bekommt, man das beste
Llixir, so den Magen und alle Vilcera des
menschlichen Leibes reiniget und starcket,
auch in Kunden und Geschwüren vornehmlich
dienlich.

Eine andere Art dieses Elixir
zubereiten.

Kec. Myrry. Flexal«!. ^1oe5 üpar. croc.
Orient. 22. i!oth 8. Viests pulveriliret und
mtt dem besten 8p. V. angefeuchtet,daß es ches
zu einer M2ll» werde, darauf geusi man wüi-
Keilten 8piritum 8ulphurl5, so durch die canV
P2N2M bmitet, daß es 4. Finger hoch damit
bedecket werde. Dann lilst man es in der cli-
xcttian UNd clucibulo -. Monat steh««. Onft,
lich was tlNßirtt und extraluret ist, dasselbe

. sondert man per inc!lN2tion ab. Auf die über»
blieben« Kl2lcn2m geust man einen guten 3pi5.
Vin. und lässets wieder 2. Monat circuliren,
was sich gefärbt, wird abgegossen, und M dem

E vor
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vorigen gethan. Die Hefen auf dem Grunde
werden gemach cleNilliret, was zum ersten tropf»
felt, wird zur vorigen Imüur gethan, und denn
einen Monat ci^uliret.

Dieses Llixir ist eines lieblichen Geschmacks/
die voll« 6. l». bis 12. ^uir. dienet wider vis«
lerley/ ja fast wider alle Beschwerungen des
menschlichen Leibes, sie mögen von Hitze oder
Kälte herrühren.

Eine andere Art dieses Elixirs von
unterschiedenen 5pecict)U5 componirt.

Kec. Hloe Lp2t. I^nc. ^. Kl,2b2r. ver.
Vracl,.))?. ^rrlur r. Dr2cK. /. i^ilcl. ^eciasr.
<3cnri2n. 22. 8crup. j. TKcriac. H,n6r. vracn.
/. c^roc. DracK. /. hieraus wird gemacht eine
öt2l!2 und das Llüur mit 5p. Vini <j. s. cxrra-
wret.

Noch eine andere (^«mpolicion
dieses Elixirs.

Kec. ^loez Loth 8. Myrrhen koth /. I<l,2.
bard. Ina. Loth >). ^26. ^ron. or«p«r. Lolh vj.
Croc. Orienr. c^,. iij. Ferner:

liec. ^26. Viol. Nelen. l_ißn. 82^5525. klar.
Onamomil. Lbur. fuliß. ?Iol. 8amduc. tj2cc.
JUMP. (32l2Nß. 22. Lolh j.

Huf die obigen 5?ecie5, als HIocs K:c.
nach
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nach dem sie, wie gebläuchlich/pripariret, wild
gegossen orillehalbe Kanne 8p. Vim rctM. und
etliche Tage äi^eriret, denn ülcriret.

NUN r>.ec. äalmlac. Qn. cl^v. reKif. 22. Pf.
j. kuliZ. Ml> vj. alles wohl gerieben/ und i o.
Kannen cleüillirt Rgenwasser drauf gegossen,
und 8. Tage cligerittt, endlich reÄiücilet, ss
bekommt man einen 5pirirum 82l,5 ^rlnoniaci.
Dieser wird auf die obigen übrigen 8pecie8 ge¬
gossen, als K26. Viol. Lcc. laß 8. Tage äigeri-
ren. 9iach diesem wird dieser 8pilim8 wieder
durch ein Tuch gegossen, und die remanen? in
eine Relort gtthan, und per ^r^äu8 der 8piri-
rus und Oel herüber getrieben, welches auf jetzt»
gedachten durchgesiegenen 8piriium gegossen
wild. Aus dem capire mnrruo kan man das
fixe Saltz nach der Kunst cxiralmcn, welches
unter die obige compolirion geschüttet wird,
drauf 8. Tage mit öfflern herum rütteln ckßeri-
ret; Endlich wird alles per ^lemb. <ic.ttil!i«t,
und zu zweyen mahlen re<Ä6ciret, Dieses Wxir
wird auch als eine kanacHH gchaUen, si> fast
wider all« Klanckheiten dienet.

So aus Mineralien, Metallen,
Steinen«, können gemacht werden.

Es Wie
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